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Bunte Zeitung
Von den Adreſſen an den König wie ſie in Preußen

nach Eintritt der Reaktion 1849 an denſelben ergingen überliefert
die KreuzZtg aus demſelben Jahre einen intereſſanten Beleg
aus dem Regierungsbezirke Danzig dem wir folgende Stellen
entnehmen Ew K Mygjeſtät Bitten wir Sämmtliche Unter
ſchriebene Käthener und Ein Wohner allerunterthänigſt das Sie
uns in Gnaden verzeihen werden das wir Jhnen mit einem
ſchreiben Beläſtigen denn Wir ſind einen ſolchen Zuſtand
Gerathen Wofür Wir Keine Ruhe haben können Der Wahl
thag der 17te Juli Kam an und die Mehrſten von Uns ſind
dort im SchulzenAmte zur Wahl nicht erſchienen Weil Wir in
Unwiſſenheit Ohne Aufgeklärt Einher gingen Ein Jeder blieb
Bei ſeinem Geſchäft und Arbeit und Glaubten Dachteten und
Redeten Untereinander was ſoll uns Wohl das Wehlen Helfen
oder Nutzen Wir Haben ſchon Zwei Mahl gewählt und es iſt
nifcht daraus geworden Aus unſerer Mitte kommt doch Keiner
nach Berlin Nun Wiſſen Wir doch nicht Treffen Wir zu Ab
geordneten Treue Redliche Preußen oder Treffen wir Demokraten
Alſo das Beſte iſt Wir welen lieber gar nicht wer weiß noch
Wer das Befehl Gegeben hat So flogen die Reden unter uns
Nun aber der Wahltag Vorbei war ſo erfuhren und Hörten
Wir daß es in mehre Wahl Kreiſen Wo es beſſer und deutlicher
be Kannt gemacht Worden wäre auch beſſer mit dem Wählen
Außgefallen Wäre Nun Kef es die Nicht zur Wahl geweſen
ſind die ſind gegen den König und Herren und Werden fürDemokraten Gehalten Darüber Entſtund unter Uns eine Er

bitterung ein Haſtiger Groll Wir ſind arme Käthener und ein
Wohner die mit Jhrer Hände Arbeit ſich und Jhre Familie er
nähren müſſen und die Mehrſten Können Wohl zur Noth Ge
drückte ſchriften Leſen aber Geſchrieben die Wenigſten Uns
bleibt auch Vieles unbewußt Weil dieſes aber all ein Mahl
r iſt das die Mehrſten Von uns nicht gewählt Haben

o Bitten Wir um Gnade und Wählen Auf ſeiner Majeſtät des
Königs und geben Sämmtliche Unterſchriebene unſere Stimmen
ab auf den König unſern Herrn in Berlin Wir erſterben in
Tiefſter Ehrfurcht Euer Königlichen Majeſtät Aller Unther
thänigſte Treu Geborſamſte Sämmtliche Käthner und Ein Wohner

a rnerf und Krebsfelde 22 Juli 1849 2c Folgen die Unter

Büchmann hat in Frankreich Schule gemacht Nach
ſeinem Vorbilde ſtellt Roger Alexandre in ſeinem kürzlich
bei Emile Bouillon Paris erſchienenen Buche Le Musée de la
Gonversation die von Mund zu Mund gehenden geflägelten Worte

ſammen und ſucht ihre urſprüngliche Bedeutung feſtzuſtellen Nichtſo lreich wie man denken ſollte ſchreibt die Köln Ztg ſind die
ſprachgebräuchlichen Erinnerungen aus den Klaſſikern da

gegen nehmen die politiſchen Schlagworte einen breiten Raum
ein Am beliebteſten ſind wie Alexandre bemerkt die am
wenigſten bezeichnenden Redensarten Je weniger Sinn ein
Ausvruck hat um ſo größer iſt ſeine Fähigtkeit ſich zu verbreiten
denn gerade dieſe Ausdrücke bei denen ſich oft gar nichts denken
läßt können auf tauſenderlei Art gedeutet und angewandt
werden Dahin gehören nicht nur die Stichworte geſchickter
Reklamen die im Volksgedächtniß hängen geblieben ſind und der
ſtumpfſinnige Ruf Hé Lambert den man etwa durch das berli
niſche Wo iſt Naucke überſetzen könnte ſondern z B auch
das bis zum Ueberdruß abgedroſchene Fin de sjecle über
das der Verfaſſer ſeinen ganzen Zorn ausgießt Heute iſt
eine hübſche Frau ein Richter die Mode die Erziehung
kurz alles alles n de ziecle Jn der erſten beſten Zei
tung die wir in die Hand nehmen finden wir das Wort zehn
und zwanzigmal wiederholt auf allen Seiten faſt auf jeder
Spalte Es iſt zum ſchreien Der Erfindung des Wortes rüh
men ſich die Herren Micard und de Jouvenot die am 17 April
1888 ein Stück unter dieſem Titel im Chäteau Eau aufführen
ließen Ein anderer dieſer weitherzigen gewiſſermaßen zum Cliche

ewordenen vielgebrauchten Ausdrücke iſt agricultare manque
4 bras Er ſtammt aus einem Berichte an den Ackerbauminiſter
vom 20 Juli 1850 Das Beſte an dieſem Ackerbau ohne Arme
iſt der erz den ein Spaßvogel dazu gemacht hat indem er
behauptete die Venus von Milo ſei die Statue dieſes armeloſen
Ackerbaues Auf eine hübſche Soldatenſchelmerei iſt der noch
immer viel gebrauchte invalide à la tete de bois zurückzuführen
er ſtammt gus dem Ende des 17 Jahrhunderts und zeigt daß
die Stelzfüßze im Jnvalidenhauſe ſich den Humor in ihr krüppel

ftes Daſein herübergerettet hatten Kamen Beſucher ins
ötel des Invaliäes die danach ausſahen daß man ſich

mit ihnen einen Spaß erlauben könne ſo wurden ſie von den
alten Schelmen ſtets darauf aufmerkſam gemacht daß die größte

Sehens keit des Hauſes der Jnvalide mit dem hölzernen
Kopfe ſei Im zweiten Stockwerk wo der Wundermenſch hauſen
ollte wurden die ren in das dritte verwieſen hiert es Der Holztopf iſt ſoeben in den Hof hinabgegangen er
ßt ſich raſiren er auch jetzt noch nicht merkte daß er an
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der Naſe geführt wurde ging weiter auf die Suche andere zogen
beſchämt von dannen keiner aber verrieth wohlweislich den
ſpätern Beſuchern das Geheimniß Die Ueberlieferung von dem
Holzkopf ging unter den Jnvaliden von Geſchlecht zu Geſchlecht
weiter bis ihnen ſchließlich der philiſtröſe Verfaſſer eines
Führers durch Paris den Spaß verdarb und in ſeinem

Leitfaden ſchrieb daß es einen Jnvaliden mit einem hölzernen
Kopf nie gegeben habe Die meiſten der politiſchen Ge
dächtnißworte haben ihre Berühmtheit erſt dadurch erlangt
daß ſie bald durch die Thatſachen beſtätigt wurden oder zu ihnen
in auffallenden Gegenſatz traten So Napolevn s Verſicherung
das Kaiſerreich iſt der Friede ſo die ſtolze a Jules

Favres am 6 September 1870 Wir werden keinen Daumen
breit unſeres Landes und keinen Stein unſerer Feſtungen ab
treten ſo auch Thiers Ausſpruch am 14 März 1867 Es giebt
keinen Fehler der noch nicht gemacht wäre worauf der Miniſter
Rouher erwiderte indem er das Wort umkehrte Es iſt kein
einziger Fehler begangen worden Nicht ans aufgeklärt iſt die
Herkunft der zum Gemeingut der ganzen Welt gewordenen Aus
drücke Sans culotte und Chauvyin

Als der ſchwäbiſche Volksdichter Sailer Pfarrer in dem
würtembergiſchen Orte Dieterskirch war ritt er einmal zur
Erntezeit auf ſein Feld hinaus Der Schultheiß des Ortes be
gegnete ihm und ſagte neckend Jeſus iſt ſeiner Zeit nur auf
einem Eſel geritten und Jhr Herr Pfarrer reitet auf einem
ſchönen Pferd Sailer gab zurück Jhr habt recht aber ſeht
die Eſel werden jetzt ſo hoch geſchätzt daß man aus ihnen lauter
Schulzen macht da bleibt alſo nichts übrig als auf einem Pferd
zu reiten Die jungen Burſchen von Sailer s Pfarrei hatten
die auch heute noch übliche Sitte ſich auf der Emporbühne weit
über das Geländer hinauszulehnen Bitten half nichts da ſagte
Sailer in einer Predigt am Kirchweibfeſt Nach einem alten
Pfarrbuch ſoll dort wo die Emporbühne iſt früher eine Frucht
ſcheune geweſen ſein allwo viel gedroſchen wurde den alten
Nachrichten iſt zwar nicht ſtets zu glauben dieſe aber muß wahr
ſein denn ſehet die Flegel hängen dort noch heute herab Der
Unfug war beſeitigt

Eine Skelettfabrik Zu den ſonderbarſten Geſchäftszweigen
gehört ſicherlich die Skelettfabrik in St Denis bei Paris
Im Laboratorium ſitzen an langen Tiſchen die Fabrikarbeiter
die ſorgfältig die vorher in großen Keſſeln ausgekochten Menſchen
knochen abſchaben und glattſtreichen Jſt das geſchehen ſo
werden die Knochen weiß gemacht und zwar entweder mittels
Kalkchlorür das ihnen eine weißgebleichte Färbung verleiht oder
indem ſie der Sonnenwärme ausgeſetzt werden das letztere Ver
fahren das zwar einfacher iſt aber länger dauert giebt den
Knochen eine Elfenbeinweiße Die mit Chlorür gebleichten
Knochen werden zur Anfertigung billiger Skelette verwandt
während aus den Knochen der e Gattung nur Luxus
ſkelette gefertigt werden Das geſchieht indem die Knochen ge
ſchickt zuſammengepaßt auf Meſſingdraht gezogen und von
Spezialiſten ordnungsmäßig aneinander gereiht werden Die

leßtgenannte Operation erfordert außer einer großen Kenntni
der Knochenkunde auch einen gewiſſen künſtleriſchen Geſchmack
denn es handelt ſich darum aus einer Sammlung beliebiger ver
ſchieden geſtalteter Knochen diejenigen auszuwählen die wenigſtensannähernd ſo zuſammenpaſſen daß ſie ausſehen als ſtammten ſie

von einem und demſelben Jndividuum Als Kurioſum verdient
erwähnt zu werden h auf den Werth der Knochen das Ge
ſchlecht einen großen Einfluß hat denn ein Männerſtkelett koſtet
20 bis 25 Proz weniger als ein Frauenſkelett ie Damen
werden alſo noch nach dem Tode beſonders geſchätzt

Jedes nach ſeiner Art Beim Grubenbauer ſind deſſen
ſtädtiſche Verwandte zu Beſuch und erzählen von ihrem noblen
Leben insbeſondere von ihrer letzten Reiſe nach Paris Hörſt

flüſtert die Bäuerin ihrem Manne zu wie groß tun
ſag do ga a bißl was So hebt da der Bauer an in
Paris ſeid s alſo weſen na wißt s wir hab n halt aa unſere
ſechs Paar Ochſen im Stall

Frauenliſt Junge Frau Jch bitte dich lieber Mann
zahle mir doch meine Hutrechnung vom vorigen Jahre Es
läßt mich nicht ſchlafen wenn ich daran denke Mann Hier
haſt du den Betrag ich bin ja froh wenn dir das Gewiſſen
endlich erwacht Doch was hat dieſes Wunder bewirkt Junge
Frau Meine Abſicht mir zwei neue zu beſtellen

Erſatz J bitt um a Paar alte Stiefel bei den meinen
ſchaun überall die Zehen raus Alte Stiefel hab ich uere
aber meinen abgelegten Cylinder können Sie haben Der
thuts auch

Je nachdem Zofe Meine Gnädige läßt fragen ob der
Kurſaal zu der Soirée heut abend elektriſch oder mit Gas be
ieuchtet wird Kellner Selbſtredend elektriſch warum
will ſie das et ſchön wiſſen Zofe RNa die Gnädige
muß doch ihren Teint danach einrichten
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l1o Ein GhrenwontRoman von L Haidheim
Das war alſo das Ende dieſer reinen wonnereichen Liebe

geweſen Erſchoſſen als Rebell Die Jahreszahl der Briefe
allerlei Mittheilungen ergänzten dieſe einfache Thatſache

Mit welchem Herzen welchen Mienen mochte damals Maria
von Bürell den treuen Boten befragt haben

Und dann ſpäter Wie begreiflich daß die Wucht des
Schmerzes ſie fühllos machte und ſie betäubt zum willenloſen

Opfer werden ließ
Von dem zornigen erbitterten Vater an einen ältlichen un

geliebten Mann verheirathet um ſie zu verſorgen denn
war damals arm dachte ſie nur an ihn ewiß wollte
ſie ehrlich ihre Pflicht gegen den Gatten thun Wer wußte
heute was in dem Herzen der Unglücklichen vorgegangen
war Erſt ſpäter erbte ſie unerwartet ein ſtattliches Ver
mögen aber auch das brachte ihr kein Glück Sie fand ſich
aus eigener Kraft nie wieder zurecht und ihr Gatte half ihr
nicht dazu

Das war das Ende bei ihr eine Reihe Jahre ohne Liebe
ohne Glück ohne Hoffnung mißhandelt weil ſie nicht Liebe
geben konnte und nicht ohne Schuld denn warum ſchwieg ſie
bis es zu ſpät war
Weiter und weiter gingen Ulla s Gedanken Sie fragte

ſich wie es wohl geworden wäre wenn Marig von Bürell
dem Bewerber um ihre Hand erklärt hätte IJch kann Sie
nicht lieben denn mein Herz iſt bei dem Todten
Ach und ihr war als höre ſie ihren Vater ſagen Pah

die Todten Den Lebenden gehört das Leben Ein Schauer
überlief ſie
Am folgenden Tage ſchon zog es Trautmann zu der Ge

liebten zurück er konnte nichts denken als ſie
Wieder fand er ſie eifrig an der Arbeit Sie empfing ihn

freundlich wie ſonſt doch flog anders als fonſt ein Erröthen
flüchtig über ihr Geſicht Sie ſprach wie ſonſt mit ihm von
allem Möglichen aber ſie mied ſeinen Blick Jhm ſchlug das
Herz wie ein Hammer vor Freude und Glück das waren gute
verheißungsvo le Zeichen

Sie plauderten aber ihre Unterhaltung floß nicht ſo leicht
dahin wie ſonſt er war zerſtreut weil er nur immer mit
jubelnder Seligkeit ſie anſah wie hold und liebreizend ſie war
wie das ſchwarze Kreppkleid ſich von dem blendend weißen
feinen Halſe abhob und wie zierlich geformt ihr Köpfchen wie
ſchlank und biegſam die feine Geſtalt war
Er hatte ſich vorgenommen ſie friſch und frei zu fragen ob
ſie die Seine werden wolle Jetzt ihr gegenüber fiel ihm mit
Zagen und Sorgen ein daß er ja nicht die leiſeſte Garantie
für ihre Gegenliebe habe

Und da er nun ängſtlicher nach guten Zeichen forſchte
n ſie ihm plötzlich ſo ſanft gemeſſen ſo freundlich kühl ſo
ruhig

Und in ihm ſtürmte es
So ging er wieder und ihm war als könne er das Unglück

nicht tragen Sie war ohne Frage zurückhaltender als ſonſt
es lag die alte Unnahbarkeit in ihrem Weſen nein nicht die
gerade aber jedenfalls eine Hoheit und Würde die jede Ver
traulichkeit fern hielt

Sollte ſie ihm das Mädchen aus der Fremde bleiben an
deſſen Bild wie er es neulich erſt in einer Ausſtellung von
Gemälden geſehen hatte ſie ihn heute lebhaft und wiederholt
erinnerte

Am Abend kam Winzceck zu ihm in den Klubgarten
der ſeit jener Scene von erſterem nicht mehr beſucht worden
war

Ein juriſtiſche Frage mit Trautmann zu beſprechen war
ſein Zweck er begrüßte die Herren die ihn vernachläſſigt
hatten ſehr flüchtig der Aſſeſſor wollte ohnehin gehen ſo ver
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ließen ſie beide das Lokal und beſprachen den Fall indem ſie
die Straße hinabſchritten

Und Fräulein Fides iſt fort Wie bringen Sie Jhre Tage
denn jetzt hin Bei mir machen Sie ſich ſelten Gräfin Rhen

r die mich aus lieber eng Weile neulich wieder einer
nrede würdigte beklagt ſich über Sie die Prinzeß iſt fort

wo bleiben Sie mit Jhrer freien Zeit fragte Winzceck dann
beim Abſchiede er ſchien eilig

Jn ſeiner leidenſchaftlichen Aufregung hatte Trautmann noch
nie an ſeine Stellung zu Winzceck gedacht ſondern in blindem
Egoismus ſeiner Liebe immer nur gegrübelt wie er ſich Ulla s
Liebe wohl erringen könne

Winzceck s Frage griff ihm ans Herz wie wenn ſich eine
harte Fauſt darum krampfte und zugleich empfand er gerade
in dieſem Augenblicke mehr als je den eigenthümlichen Zauber
den deſſen unbewußte und abſichtsloſe Liebenswürdigkeit immer
auf ihn ausübte

Jch war öfters bei Fräulein von Truhn, ſagte er und
fette daß ſie ſich mit der Auflöſung des Haushalts be

äftigte
Es iſt gut wenn ſie weggeht ich finde dann vielleichtRuhe ſchien Winzcek s Miene dte ß 9

Dann trennten ſie ſich Es war Trautmann als halte
jener mit einer Frage oder Mittheilung noch zurück
aber der Eindruck war nur ein flüchtiger und ſeine
Stimmung ſo zerfahren daß er froh war wieder allein zu
bleiben er fühlte mit Unruhe daß er auf dem Wege
war ein unehrlicher Freund zu werden und doch hätte
er um keinen Preis von ſeiner Liebe jetzt reden können
Als er dann langſam die Straße wieder hinauf ging
öffnete ſich die Thür der Apotheke und eine ganze Schaar
n gitlichen Kaffeedamen trat in lebhafteſter Unterhaltung
eraus
Er war jetzt lange genug hier um jede einzelne derſelben

zu kennen So grüßte er alſo mit der ganzen Hochachtung
welche ein eleganter Mann in ſeinen Gruß zu legen verſtehtDie Grüße der Damen waren ebenſo Lerbindich dennoch

hatte er plötzlich das unangenehme Gefühl als habe er etwas
an ſich was ihm alle dieſe am forſchenden Blicke
eingetragen habe einen Augenblick dachte er ſich ſelbſt
beſpöttelnd Du wirſt auch ſchon ein Kleinſtädter daß du
dir einbildeſt man ſehe dich an dann aber kam ihm mehr
und mehr zum Bewußtſein daß er ſich nicht geirrt Es
war ſo ſie hatten ihn eigenthümlich angeſehen die einen
u und kalt die andern mit wohlwollendem Bedauern mit

m
Ei zum Kuckuck dachte er zuletzt und erinnerte anWinzcek s Ausſpruch daß der Menſch ſo ſehr das oder

r iſt auf dem er t T
Linige Tage ſpäter wollte Trautmann Winzcek beſuchenSein Verhältniß zu Ulla von Truhn hatte ſih nicht d

ändert aber er fühlte mit tiefem Schrecken daß ſich die Liebe
ſeiner mehr und mehr bemächtigte

Aus Pflichtgefühl gegen Winzcek der ihn nun einmal zu
ſeinem Vertrauten gemacht hatte er die Villa ſogar gemieden
das heißt er war nur einmal dort geweſen jetzt wollte
er dieſen Zwang nicht mehr ertragen er mußte Klarheit
zwiſchen ſich und Winzcek ellen und bitter genug für ihner hatte ja auch dem ältern Manne keinen rfot zu be
richten im Gegentheil er mußte ſich eingeſtehen un war
wenn auch befangener als ſonſt ſo doch auch leider zurück
haltender es war als habe ſich zwiſchen ihnen eineeheimnißvolle Mauer aufgebaut ſeit jenem v ſie die

riefe fanden
So kam er um zu beichten und fand Winzeek verreiſt

in die Reſidenz ſagten ſeine Leute Dagegen mußte die
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Gräfin Rhenſtein von Trautmann s Anweſenheit Kenntniß er
an bin und ſchickte ihr Mädchen ihn zu ihrer Herrin
zu bitten

Es war ein grauer windiger Tag der bei einbrechendem
Abend Regen zu bringen drohte

Die alte Dame lag in einer Chaiſelongue neben dem leicht
geheizten altmodiſchen Kachelofen das Fenſter ihr gegenüber war
geöffnet und man ſah durch daſſelbe auf die Linden welche
ſchon einzelne gelbe Blätter trugen

Beſter Herr Aſſeſſor ich mußte Sie ſprechen ich mußte
wiſſen was Sie zu dieſen neuen Entdeckungen ſagen, rief
ſie ihm ganz erregt entgegen und dann ſetzte ſie ernſt und
völlig überzeugt hinzu

Wiſſen Sie ich denke mir dieſe plötzliche Reiſe in die Re
ſidenz iſt nichts weiter als Flucht Er iſt ſo klug er hat ſicher
gehört daß die Bükerts in ſeiner Heimath waren

Sie ſprechen in Räthſeln für mich gnädige Gräfin,
erwiderte er ſcherzend Was hat der arme Winzcek denn
nun ſchon wieder gethan Und Sie meinen der Apotheker
und ſeine Gattin ſeien in Winzcek s Heimath geweſen Das
iſt mir ganz neu Ah und deshalb gab die Frau

er wohl gleich bei ihrer Rückkehr einen großen
affee

O dieſe Klatſchſucht Sie haben recht Es iſt abſcheulich
es war gehäſſig wenn es nicht lediglich dumm war aber es
iſt geſchehen und ich kann nicht dafür auch ich bin bis auf
das tiefſte empört Jch wohne bei dem Menſchen Mein
Schickſal feſſelt mich in ſeine Nähe Aber das iſt ja am
Ende das Wenigſte die Thatſachen ſind es die ſchwer wiegen
und

Verzeihen Sie Gräfin es ſind das alles wieder wie mir
ſcheint Anklagen gegen meinen Freund Winzcek von denen ich

bis jetzt kein Sterbenswörtchen erfahren habe Sie ſprechen
in Räthſeln

Das dachte ich mir wohl Jch wollte Sie warnen
weil ich Jhnen gut bin und weil ich weiß Sie nehmen in
jugendlichem Eifer Partei für den Angegriffenen der allein
ſteht gegen ſeine Ankläger darum ließ ich Sie zu mir herauf
bitten Und nun ſetzen Sie ſich nur einſtweilen und nehmen
S Fräulein Margot das Glas Wein ab, ſagte die alte

ame

Und Sie haben wohl dieſe großen Neuigkeiten die bei uns
wie die Pilze aus der Erde ſchießen heimgetragen Fräulein
Margot fragte Trautmann

Das klingt wie eine Anklage, erwiderte erröthend das
junge Mädchen Thatſache aber iſt daß dieſe Neuigkeiten in

errn Winzcek s Küche erzählt ſind Eine der Stubenmägde
at eine Schweſter die in der Apotheke dient und dieſe trug

da der Herr verreiſt iſt die Geſchichte hierher um ihre
Schweſter zur ſofortigen Kündigung zu veranlaſſen Aller
dings habe ich dann zu meinem großen Leidweſen aus dem
Munde der Frau Bükert ſelbſt mir die Sache wiederholen
laſſen müſſen

Jch befahl es Margot ich wollte ſofort an die rechte
Quelle gehen um mich gegen die Verunglimpfung meines
Hauswirthes zu verwahren, ſetzte die Gräfin hinzu

Wir wüßten alſo gleich beſtimmt an wen man ſich in
betreff der Verantwortung zu halten hätte, ſagte Trautmann

Puret und doch nicht entfernt vermuthend was er hören
ollte

Die Gräfin erzählte
Bükert s waren alſo nach Tirol gegangen und hatten dort

Verwandte beſucht die in der Gegend von Zell am See woh
nen Von dort machten ſie größere Partien und kamen eines
Tages in ein Dorfwirthshaus in dem ſie ſtrömenden Regens
halber übernachten mußten

Es ſchien ein recht langweiliger Abend werden zu ſollen
da trat Herr Bükert zu ſeiner Frau wieder in das öde
Wirthszimmer und ſagte auf das Schild des Hauſes zeigend
Sieh nur der Wirth heißt Winzcek wie unſer Bekannter

der ehemalige Kunſtreiter ſollte derſelbe aus dieſer Gegend
ſtammen

Jn der That der Name ſtand da Stefan Winzcek Nun
alſo bei dem Mangel an Unterhaltung hat dann das Ehepaar
mit dem Wirthe ein Geſpräch begonnen mit ihm ein Glas
Wein getrunken und ſo um und um gefragt bis es denn ſehr
bald aus dem Manne herausgefragt hatte der Name Winzcek
ſei dort in der Gegend kein ſeltener

Einen Bruder oder Verwandten hatte der Wirth freilich
nicht der Kunſtreiter geweſen wußte auch von keinem einzigen
aller ihm bekannten Winzcek s etwas der Art Aber dann als
er nachdachte da erinnerte er ſich freilich an einen Max
Winzcek aus ſeiner Jugendzeit O ja freilich aber der war
ein Thunichtgut geworden hatte irgend was begangen er
wußte nicht mehr was und im Gefängniß geſeſſen war aber
daraus entſchlüpft und dann verſchollen

Bei uns wohnt ein reicher Herr deſſelben Namens, hatte
dann Frau Büfert erzählt und berichtet wie derſelbe reich ge
worden und was für eine Hantirung er getrieben hatte

Darüber kam die Wirthin herein und brachte das Abend
eſſen ihr Mann ſagte ihr wovon die Rede war und ſetzte
dann hinzu Die Frau iſt nämlich aus ſelbigem Dorfe mit
dem Max Winzcek

Und nun erſt begann der Quell der Vergangenheit zu
ſprudeln

Ja ein gar ſauberer Burſche war er aber das Paſchen
konnte er nun mal nicht laſſen und den Grenzwächter ſoll er
todtgeſchoſſen haben das iſt gewiß, meldete die Frau Dafür
kam er auch zu ſitzen aber ſie mußten ihn wieder laufen
laſſen s war dies nicht das erſte mal Gerauft hat er
wie nur einer und hernach haben ſie von ihm erzählt er
habe einen vornehmen Herrn beſtohlen bei dem er in Wien
in Dienſt geſtanden man hat nie wieder in ſeinem Dorfe
von ihm gehört Es gehen aber von dort viele junge
Leute nach Wien in Dienſte und einer berichtet dann von dem
andern

Und auf das Gerede dieſer Leute hin baut der Apotheker
ſeine Mittheilungen fragte Trautmann bebend vor Aerger
und Zorn

Leider nein, erwiderte ernſt die alte Dame ſondern zu
ſeiner Ehre ſei es geſagt er hat ſich ganz genau nach dem
Namen des Dorfes erkundigt iſt hingegangen mit ſeiner Frau
und hat von den Verwandten dieſes Max Winzcek erfahren
daß die Wirthsleute ſo ziemlich recht berichteten nur erfuhr
er ferner noch daß jener Max Winzcek von dem Herrn den
er beſtohlen ſich geflüchtet habe daß er deſſen Reitknecht
geweſen ſei und daß die Leute die Wandlung des verwegenen
Burſchen in einen Kunſtreiter nicht für gar ſo unwahrſcheinlich
gehalten haben

Fortſ folgt

ö Die von der KohlsEine Waldgeſchichte aus dem Bergiſchen
von Schulte vom Brühl

Viermal hatte er ſo in aller Früh vergeblich auf den Uebel
thäter gepaßt und wenn auch keinen Dieb ſo doch eine hübſche
Anzahl von Vögeln gefangen Der Spitzbube ſchien nach ſeinemletzten Streiche den Muth zu fernern Thaten verloren zu haben

zu befürchten daß auf ihn gefahndet werde Nur noch ein
mal wollte Henkels Wacht halten wenn ſein Harren auch dann
iſt geweſen ſei dann wollte er das unbequeme Geſchäft ruhen

o begab er ſich denn ſpät abends mit einer Laterne verſehen
durch den finſtern Wald deſſen Stämme vom Lichtſchein getroffen

ſchimmerten nach der Vogelhütte und ſchlüpfte durch
e ſchlechte Thür in das kalte niedere Gelaß Unbekümmert um

den Sturm der durch die nur dürftig mit Moos verſtopften
e pfiff und an einzelnen Stellen dünnen Schneeſtaub hinein
führte ſchlief er ruhig auf ſeinem armen Lager bis gegen Tages

anbruch Da erhob er ſich fröſtelnd ſtreckte die Hand durch die
Thürſpalte ſich etwas Schnee zuſammenzuklauben Damit wuſch
er ſich das Geſicht daß es ordentlich glühte Nachdem er ſich
auch die Hände erwärmt hatte in die er zu dem Zwecke hinein
hauchte und ſie um den Körper ſchlug und nachdem er ferner
den innern Menſchen durch einen guten Schluck Branntwein zum
Tagewerk geſtärkt verließ er die Hütte und begab ſich vorſichtig
in die Nähe der Schneiſe Dort zwiſchen einigen hohen
Partn Wachholderſträuchern hatte er ſich ein gutes Verſteck er

ählt
Wieder ſah er nach einiger Zeit wie ein Flug Droſſeln einfiel

ſich das Morgenfrühſtück an den lockenden Vogelbeeren zu holen
und bald darauf jämmerlich gefangen hin und herflatterten bis
die mörderiſche Roßhaarſchlinge ihren Zweck erfüllt hatte

Es war feuchtkalt Der Schnee ballte ſich und dicke Nebel
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ſchwaden zogen ab und zu durch das ſtarre graue Geäſt der
Bäume von dem es allenthalben niedertropfte Die Näſſe in
dem Haide und Preiſelbeerkraut am Boden ſchlug dem Wald
hüter durch die Stiefel und er fühlte ſich ſehr unbehaglich auf
ſeinem Poſten Schon frug er ſich ob es nicht beſſer ſei fort
zugehen als ihn plötzlich ein Knacken im Walde ganz ſo als ſei
ein dünner Aſt unter einem Fußtritt gebrochen aufmerkſam
machte Dann ſah er eine unbeſtimmte Geſtalt in dem weißlichen
Dufte zwiſchen den Bäumen auftauchen Sie kam die Schneiſe
heraufgewandelt hier und da verweilend und einen Vogel nach
dem andern aus den Sprenkeln löſend Die noch lebten denen
gab ſie die Freiheit die todten aber verbarg ſie in der Schürze
denn die Geſtalt war die eines Weibes und wie es dem Lauſchen
den ſchien eines noch jungen Weibes Nun war die Diebin
näher gekommen Sie hob die Arme in die Höhe um wieder
einen Vogel aus der hoch hängenden Dohne zu nehmen Und
wie ſie ſich ſo regte und auf die Zehenſpitzen ſtellte bemerkte
Henkels wie ſchön ihre ſchlanke Geſtalt wie fein die Büſte wie
ebenmäßig ihr Wuchs ſei und der Zorn der ſich ſeiner anfäng
W bemächtigt hatte begann mildern Regungen Platz zu
machen

Ein neidiſcher Nebelſchwaden verbarg ihm plötzlich wieder das
anmuthige Bild und mit Hilfe der weißen wogenden Schutzwand
gedachte er ſich nun ungeſehen an das ſeltene Wild anpürſchen zu
können um es mit den Händen zu greifen Aber ſei es daß die
Vogelfreundin ein mahnendes Geräuſch vernommen oder durch
eine dünnere Stelle der Nebelwolke den Heranſchleichenden bemerkt
hatte ſie warf plötzlich ihre Beute von ſich und huſchte mit
größter Geſchwindigkeit durch das Unterholz davon einer dichten
Schonung junger Tannen zu

Henkels ſprang mit langen Sätzen hinter der Flüchtenden drein
Bevor das Tannendickicht ſie aufnehmen konnte ſchrie er laut

Halt oder ich ſchieße
Wohl hörte er etwas wie einen Angſtſchrei aber ſchon hatte

das dichte grüne Gezweige die Geſtalt aufgenommen Jn hellem
Zorne aber immer noch beſonnen genug die Waffe nicht ſträflichzu handhaben feuerte er einen Schuß in die Luft daß die
Schroten nah und fern in den kahlen Buchenäſten praſſelten und
manches Zweiglein gebrochen niederfiel Der Schreckſchuß aber
hatte ſeinen Zweck gänzlich verfehlt denn tief aus dem Dickicht
erſcholl ein ſo helles Lachen daß der gefoppte Mann die Flinte
wüthend gegen die Erde ſtieß und den abgeſchoſſenen Lauf unter
Flüchen mit einer friſchen Ladung verſah

An weitere Verfolgung war bei der Ausdehnung des Dickichts
nicht zu denken und Henkels machte ſich im Stillen Vorwürfe
daß er ſeinen Hund aus Rückſicht auf den Rheumatismus daheim
ließ den der getreue Dächſel Waldmann während des naſſen
Herbſtes bei einer mehrnächtigen Freiersfahrt ſeinen krummen
Beinen zuzog Er hätte am Ende das Wild einholen ſtellen und
verbellen können Nun war alle Hoffnung dahin und der Wald
hüter war genarrter wie je zuvor Seinem Jngrimm miſchte
ſich bald ein Gefühl tiefer Niedergeſchlagenheit bei Mit dem
Schleifersvolk in den Wupperbergen wird ſelbſt der Teufel nicht
fertig meinte er und überlegte ob es nicht beſſer ſei daß er ſeine
Herrſchaft anginge ſie möge ihn aus dieſer ärgerlichen Gegend
nach einem ihrer andern Güter verſetzen Und mit dem Klein
muth zugleich kam ihm das Gefühl ſeiner Einſamkeit Hier hatte
er keine Seele der er ſeinen Kummer ſo recht anvertrauen
konnte Aber bei der Wittwe von der Kohl ſo kam ihm ein
Gedanke könne er doch einmal wieder vorſprechen da ſie ſo in
der Nähe wohne Das war doch ein menſchliches Weſen das
ihm wohl wollte das ihm zu Dank verpflichtet ſei Dort konnte
er ohne verhöhnt zu werden mit einigen Flüchen auf die ver
wetterte Diebesbrut die ihm das Leben verbitterte ſeinem ge
preßten Herzen Luft machen und obendrein in gewärmter Stube
ſein ſchlichtes Jägerfrühſtück verzehren

So kehrte er denn zur Höhe zurück nahm die von der Diebin
fortgeworfenen Vögel auf und vergegenwärtigte ſich als er finſter
grübelnd bald bergab dem einſamen Gehöfte im Thale zuſchritt
noch einmal den ganzen Hergang

Da kam es ihm plötzlich in den Sinn als habe die Geſtalt der
Diebin in ihrer jungfräulichen Schlankheit und Geſchmeidigkeit
Aehnlichkeit mit der Stina s Er hielt inne

Donnerwetter ſollte die es ſein Er ſchlug ſich mit der
flachen Hand vor die Stirn daß es ordentlich ſchallte Dann
aber ſchüttelte er lächelnd den Kopf

Nein ſie iſt s nicht Aber vielleicht eine andere Dirne die
drünten im Schleifkotten arbeitet Am Ende kann mir Stina
auf die Fährte helfen Mit dem Gedanken ging er weiter und
ſtand bald vor der niedern Hütte der von der Kohls Als er in
die Stube trat war Sting gerade beſchäftigt ihr verwirrtes
Haar vor einem kleinen Spiegelſcherben der mit Nägeln an der

t Wand feſtgehalten wurde zu ordnen Sie ſtieß einen
ichtan Schrei aus als ſie den Waldhüter ſah und die Farben

ihres zarten Geſichts wechſelten von tiefſter Röthe zur fahlen
Weiße

Was wollt Jhr von mir ſprach ſie mit zuſammengepreßter
Kehle

Er ſah ſie vorwurfsvoll an und zu ſeiner Niedergeſchlagenheit
geſellte ſich ein Gefühl bittern Schmerzes

Jch mein s gut mit dir und euch allen Stina Warum biſt
du nur immer ſo unwirſch mit mir ſagte er mit bewegter
Stimme ſodaß ſie ihre Furcht fahren ließ und ihn fragend
anblickte

Jſt die Mutter nicht da fuhr er fort
Sie iſt nach dem Linkeſer Hof zum Bügeln 8

Er ließ ſich müde auf einen Schemel nieder ſtreckte die Beine
von ſich und meinte

Mir braucht Jhr die Schmiſettchen nicht lange mehr zu
bügeln

Sind ſie Euch nicht gut genug
Doch ſie ſind ſehr friſch und ſteif nur manchmal ein Bischen

verbläut Aber ich will fort von hier Jch hab s nun ſatt
Jhr wollt fort ſchrie ſie faſt auf und ſah ihn mit weit auf

geriſſenen Augen an
Ja Stina und dir dir will ich s ſagen weshalb ich fort

will Schau es wurmt mich gar zu ſehr daß ich die Donners
hunde nicht erwiſcht die mir meine Krammetsvögel ſtehlen die
Schlingen ſtellen und mich immer zum Beſten haben Ich hatte
einen Stolz daß ich erſt aufgeräumt hab unter dem Ströpper
volk aber nun will s mir nicht mehr glücken und zum Geſpött
will ich nicht werden Siehſt du Stina das ſag ich dir
Nun will ich fort aus der Gegend fort ſo bald als möglich

Sie trat ihm näher Jſt Euch das todternſt
Todternſt Stina

Sie wurde bleicher wie zuvor und ihre Augen füllten ſich mit
Thränen Dann raffte ſie ſich auf fuhr raſch mit der Schürze
über das Geſicht und ſagte entſchloſſen Kommt mit mir
Henkels Jhr werdet Augen machen

Damit ſchritt ſie ſtracks zur Thür hinaus und ſo ſchnell dem
Waldrande zu daß ihr der erſtaunte Mann kaum zu folgen ver
mochte Eine Weile ging es ſo fort über einen Rain am Gehölz
hin und dem Waldwärter fiel es auf daß dort ſchon eine Anzahl
Stapfen getreten waren von einer ganz ähnlichen Art wie er ſie
in ſeiner Schneiſe gefunden hatte Ehe er ſich aber ſeine Ge
danken darüber machen konnte ſchwenkte Stina in den Wald ab
ſchlüpfte ſich beugend und windend vurch s Unterholz fort und
beide gelangten bald an den Fuß einer vorſpringenden Fels
wand

Da ſchaut hin, ſagte das Mädchen und wies auf eine kleine
Mulde im Geſtein Mit Schnee und dürren Blättern war dieſe
halb gefüllt und daraus hervor guckten eine Anzahl im Tode ein
gekrümmter Vogelklauen Schwanzfedern und Schnäbel

Was ſoll das bedeuten frug Henkels in höchſter Ver
wunderung Da entfernte das Mädchen die Blätter und den
Schnee ein wenig und es zeigte ſich daß die Mulde mit zahl
reichen Vogelleibern angefüllt war

Das ſind Eure Krammetsvögel Jch habe ſie geholt, ſagte
Stina und fing an laut zu ſchluchzen

Das haſt du gethan frug er faſſungslos und dann nach
einer Weile Warum mußteſt du mir das anthun Stina
gerade mir Das iſt alles ſo unbegreiflich

Jch wollte Euch ſo recht ärgern, entgegnete ſie tonlos undließ die Arme ſchlaff hernieder fallen Und nun geht hin und
zeigt mich an oder geht fort aus der Gegend wie Jhr nunwollt aber das ſage ich Euch dann dann ſoll man droben
auf dem Knappen bald einen Vogel in der Schlinge finden den
man nicht rupfen und nicht braten kann

So rief ſie wie von heftigem Schmerz erregt abgebrochen
unter heißen Thränen und während ſie mit ihrer blauen Leinen
ſchürze das Geſicht vergeblich zu trocknen ſuchte zuckte ihr Körper
vor krampfhaftem Weinen Henkels legte ſeinen Arm um ſie

Sei ruhig ſei ruhig Kind es ſoll dir weiß Gott nichts ge
chehen, ſagte er ganz rathlos und zog ſie unwillkürlich feſter an
ich Dann hob er ihr Kinn in die Höh ſah ihr in die ver

weinten Augen und frug leiſe und weich Und warum haſt du
mich denn ſo ärgern wollen Stina da ich es doch immer ſo gut
mit dir gemeint hab 2

Da warf ſie ihre Arme wild um ſeinen Hals und ſchluchzte
Weil ich Euch ſo lieb hatte und ſterben muß wenn Jhr fort
ehts Nun bleib ich, jubelte er auf drückte ſie an ſeine Bruſt und

küßte ſie wieder und wieder SUnd ſie bemerkten nicht daß ein leiſes Lüftchen ſie mit Schnee
ſtaub aus hohem Gezweig neckiſch bewarf und daß ein Specht in
der Nähe ſein lautes Gelächter anſtimmte als frohlockte er daß
der wackere Waldhüter nun die ganze von der Kohls Familie un
ſchädlich gemacht habe
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